
Untersuchungen Geschichte Konstantin w d 4r
Von

Prof Viktor Schultze Greifswald.

S römische Bildsäule In  IX dem euzZe.

Eusebius erwähnt dreimal 17 Schriften
19 S 101 C LA 85 NC 40)‚ dafßs Koön:
stantın Gr. ach SE1INECIN Dıege ber Maxentius 111 Kr-

INNErFUNS die Hıiılfe des Christengottes, die auf 1

Feldzuge erfahren, der Stadt Rom Bildsäule, C111

Kreuz der rechten and tragend, autfrichten hefs. Son-
stige Mitteilungen darüber, cdıe nıicht aut Eusebius zurück-
gehen fehlen. Ks euchtet CI , dafls die berichtete That-
sache ennn sich ihre Geschichtlichkeit feststellen hiefse, en

ug Mo eben. de für die Beurteilung der
damaligen elıg1ösen Stellungdes Kaisers, insbesondere be-
stätigen würde, wWas derselbe Eusebius un VOL ıhm Lactan-
tius ber die bekannte Himmels- und Traumerscheimung Or

der Maxentiusschlacht erzählen 1S55CH

1) Die folgenden Untersuchungen beziehen sich auf CINI1SE Se11

Burckhardt’ Zeit. Konstantiın’s Gr“ (1 Aufl der est-
setzung und Charakterisierung der persönlichen Stellung Konstantin’s
ZUIMN OChristentum und Sse1nNe€eESs Verhaltens ZUT Kirche ziemlich regel-
mälsıg wiederkehrende Punkte. Wie dıe Ergebnisse uch aufgenom-
A} werden MOSCH, rachte ich schon qls groisen Gewinn,
beı dieser (relegenheıt ZEISECN, w1e weıt WITL der kirchenhisto-
rischen Detailforschung Beziehung auf Koristantin Gr. noch
Rückstande S1N.
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Kür dıe Beurteilung des 10NNern Un äaulsern Verhältnisses
onstantın’s ZU. Christentume, WIC S16 durch Burckhardt
ZuEerst formuliert und seıtdem ale wıssenschaftlich etikettiert
nıcht LUFL den Kreisen der Profanhistoriker (Ranke macht

Ausnahme) Aufnahme un! Anerkennung gefunden hat
bietet sich JENCHM Bericht Ee1N: nıcht SCTINZE Schwierig-
keıt Denn bestätigt sich derselbe, S| War die Stellung
Konstantin’s ZU. Christentume Jahre E bereits C1InNne

So.  €, dafs ß auch aufserhalb der Armee GC1M offenes Be-
kenntnis für dasselbe nıcht nstand Burckhardt
© Au#H - 351} sucht d1esem Schlusse dadurch SZU-

weıichen, dals as Kreuzeszeichen für eın „ eigentliches
BPekenntnis des OChristentums ““ erklärt 27 Wenn er (Kon-
stantın) G1n eigentliches Bekenntnis des Christentums hätte
ablegen wollen , Ware doch C1INeE Sahz andere Krklärung
vonnoöten SCWESCH CC Indes gerade das Kreuz War das cha-
rakteristische und unmilisverständlichste Zieichen der Christen-
heit und hüben WI®C drüben als Schiboleth derselben bekannt

Kıs sSe1 WUP AaAn die Bezeichnung der Christen als
OYyTUCES relgtost (Tert. Apol vel ad Nat 12’) erinnert.
uüch hat e1nNn Recht fragen: WLn Kreuz
der and der Statue eın „Bekenntnis“ sein sollte, Was be-
zweckte der Ka1iser SOoNstT. damit ? Wird die T’hatsache der
Aufstellung Statue zugegeben, SO annn sıch dem
/rgeständnisse nicht entziehen dafls der Kaiser damit
persönliche öffentliche Krklärung für die christliche Keligion
abgegeben hat un hat abgeben wollen

In anderer W eıse haben (Geschichte
der V ölkerwanderung, Aufl Leipzıg 15692
und Brıeg eT (Konstantiın Gr als Keligionspolitiker, Gotha
1850U, 45 ff. dieser Zeitschrift 1  9 9 denen
sich nachträglich auch Burckhardt angeschlossen (In den
‚„ Nachträgen und Berichtigungen.“ Buche, 449),
cdıe Schwaierigkeit wegzuräumen gesucht: H  3  9;
S sC1 C111 späteres Kinschiebsel, as AUS der ©R

Um diesen KErweis hafthaften dort hingeflossen SCcC1

sich besonders Brieger bemüht, dessen Auff_assung_ der kon-
stantinischen Religionspolitik übrigen bedeutenden
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Hortschritt ber Burecekhardt hinaus bezeichnet Sollte JENE
Annahme sich als richtie CI WEILSCH, WLl damıit 61Ne hat-
sache konstatiert die bisher e1Nes 1ssens och nıcht
kannt WalL, dals nämlich die Kıirchengeschichte des Eusebius
Veränderungen erhıtten habe ach Malfsgabe der späteren
Z IDieser (+ewinn mülste weıterer Untersuchung des
gegenwärtigen Verhältnisses beider Schriften einladen Indes
scheint IL JENE Annahme eiNe ITTISC

Brieger x1eDt Zı dals das H 310 Be-
richtete ‚„ alle Zeichen der Ursprünglichkeit “ trage 22 dıe
WENISCH Dätze, welche dıe mehr hat ZC1I9CH siıch klar
als späfere Zusätze Sr Alleın Von 10 soll sich das
Verhältnis umkehren Denn die Worte TOU OWTNOQLOU L00-—
TIUCLLOV TE FOUG und TOU OTAUVQOU ONMELOV efen
&,  ALIZ unerwartet C611 Allerdings rede Kusebjus H E L 9

Y VOL Her Anrufung Gottes und Christi Vor dem Kampfe,
aber auch diese Notiz klingt „ befremdlie i da Eusebius
‚„bisher keıin Wort VOL der echristlichen Gesinnung des
Kaisers gesagt hat;, sondern 1Ur SANZ allgemeiner
dung E  n Frömmigkeit gerühmt.“‘“ 1Jas 'Textverhältnis
würde sich demnach als kompliziert CrWEISCH , nämlıch
a) IX Z Nauecr ‚„ dıe Anrufung Christi“ enNt-
NOIMMeEN AUs 37 b) ID S 1:
ursprünglich aber aufgenommen 30 ‚ Mıt
SaNZz WENISCH Abweichungen ““. C) Ir S 10,
entnommen U  N . 59, 3 —

Vergleichen WL zuerst die unter a) gefalsten Paral-
lelen

H00067700 UEVOS ÖNTE S@«UVTOD GE 4 E0V TO:  ® S TOV

ZOV 'L «UVYTWUV OWTNOK Xx& TOUTOU A0yOV, Ör tTO TU —

Bn oV CVPAKXKAAÄETU M EVOS TOV ıN (X Incovr XÄ0QL07T0OV O'IY„_
XQLOTOV KNKUTLOVU O VLXNTLZOV dı IA W EMLKAAETAUE-
«LOV, ÖN ONUELOV, VOS, MOQ0ELOL MAUVOTOQRTLAE, Pw-

CM KMUTOWV O7LAÄLTOT XL UCLOLC T& INS EX n  w V
d’90VD0oLWP NO0TAERS , NyELTO LV - EAÄEUIEOLOG n o  UVOUEVOS
FTOATLC, Pauatioıs TI ENS EX QO0-
W; EAEVTEOLAG 00UVWUEVOG

BL
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Eın Abhängigkeitsverhältnis liegt VOT Der Bericht
der 1st umständlicher und rhetorischer, WI1e auch sonst

gegenüber den Parallelen Gleich die A

schlielsende Parallele, welcher auch ach Brleger
dıe Priorität hat ze1IZ2T dasselbe Verhältnis Das führt
zunächst auf den Gedanken, dafls auch 111 der anlıegenden

Zuverläs-Stelle die Ursprünglichkeıit der zukomme
aber zeiIg der Zusammenhang, welchem } IT

steht dafs dıeses Stück VON Anfang hiler gestanden haben
muls Seine Existenz wird unbedingt gefordert durch en
anschliefsenden Satz MVIOSEVTLOV ÖRTE uUCLhOV
LL AL T'f/ TO UTUNKOCWV EITUVFAO-
OOUVTOC EUVOLMX Denn die Zuflucht des Maxentius
Zı magıschen Künsten wıird scharfen (+evensatz gestellt

der Anrufung des wahren (+ottes durch Konstantin Das
ÖNTA UÄAALOV weIıst autf den vorhergehenden Satz deutlich
zurück und bleibt ohne diesen völlig unverständlich Kbenso
knüpft IX ( 0Ü UUMAYLAGC UVINUUEVOS
BAUOLÄEUG z » F E0V OUM -

EITULUÄEOKUEVOG Kurzum, wırd D
gestrichen, entsteht e1Nne Lücke, ber dıe 113  S sıch 1Ur
künstlich wird hinweghelten können afls AauUus der ANSZE-
ührten Stelle der die auf die Anrufung Christi be-
züglichen Worte als KEinschijebsel herauszuschälen selen W1e

Brieger insbesondere will Jäflst sich nıcht wahrscheinlich
machen Und selbst dıes gelänge, Ware tür en
vorliegenden Ziweck doch nıchts damıt erreicht Denn auch

dem der auch ach Brieger ursprünglichen Ab-
schnitte ist VO  S C1Ne111 Vertrauen Konstantin’s auf
die Hılfe Gottes die ede dieser (sott WAar aber für Ku-

Iso War dassebius und Leseı der Christengott
christliche Bekenntnis des Kaisers hinreichend vorgemerkt
und weder ıer och ZU. erstenmale Denn
schon werden Konstantın und Liecinius als ,, ZOLL-
geliebte “ (Feopıkor) Männer bezeichnet welche durch ott
„den König des Ils und Heiland “ ZUTTr Vernichtung der
beiden Tyrannen Maxentius und Maximinus erweckt sind.
Was das Munde des Eusebius heilst, braucht nıicht SC-
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sagt ZU werden. Allerdings wiıird 1j1er Luiecmus mıt Kon-
stantın ‚51 dieser Beziehung auf eine Stufe gestellt “, aber
Licimius hat lange Zeit al Christenfreund gegolten, un I:
sebhius unterläf(st doch nıcht , bei Krwähnung des Namens
hinzuzufügen IC AULUPLOU OUITCM UAVEVTOG TOTE, ‚„ der da-
mals och nıcht ıIn die Raserei (der Christenverfolgung) V  '

fallen War (€ In jedem Falle annn darüber kein Ziweiftel
se1n, dafls Eusebius den Kaıiser schon damals als Christen
betrachtet hat

So CS 1n die Abschnitte und anelınander-
schlielsen, auch und Nirgends e1ıNe Spur, die den
Verdacht eıner späteren Finschiebung 130 könnte. Der
überleitende Satz ö') (WOT7TEO EUOVTOV D schliefst CHS
. das Vorhergehende uch durch ihren nhalt CT>-
weısen siıch alc ursprünglıch der Parallele ın
gegenüber. Während es ın © mıt Anschlufs An

heilst, dafs der Kaıiser mıt „ grofser Schrift ““ (yo@P1 WEYAAN)
und mıt ‚„ Säulen ““ (OTHAÄCLG) beachte den Plural
„ allen Menschen das heilbringende Wahrzeichen enthüllt
habe“ und dann ‚„ mıiıtten ın der Kaıliserstadt “ dieses Zeichen
als „ Schutzmittel des römıschen Reiches und der SaNZCH
Herrschaft “ autfstellte Yzählt die E., nachdem S1Ee den
Kınzug des Diegers In die Stadt berichtet ,: einfach: (L_U—

TULC TOU o‘wr*qgc'ov TOO7TALOV ITA OVC UÜITO XELOC LÖLAC ELLÖVOG
AVATEINVAL ITOQOOTATTEL. In der weıtern Beschreibung ‘ der
Bildsäule nähern siıch dann beide Berichte wieder, ohne sıch

Z decken. 1at auch ıer Details, die ınfehlen, nämlich

1). Zu verweisen auch auf . S 4, 1 WO beide Herrscher
— und. ‚War SA als Bekenner des Christentums und Ver-
äichter des Heidentums 1ın eıner öffentlichen ede gefeiert werden.
Dazu derselben Zeit act M Wie 1acınıus inner-
lıch ZU) Christentum stand, ıst hıer gleichgültig.

2) AÄhnlich D. DOVN UEYCAN XL OTNÄRLG UILOLV ( V-
OWTTOLS TO VLXONO0LOV ÜVEXNOUTTE ONUELOV , UEON ıN BaUoLÄEvOVON ncisı
UEVC TOOTKLOV TOUTL ATa NAVTOV NWOAELLWV EysLOaS, 0100ONONV
avsEaksintor OWTNOLOV TOUTL ONUELOV TNS Paouaiwr KOXNS Y (< TNG UF
oV BauOoLAELnS DVÄCKT HOLOV ANQUTTOV siderası.
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Xal dn TO OWTNOLOV 70 OTCUQOU ä 0Ul vnNAOY d’00V OTKUOOD
ONUELOV E  AQ ıN d’EEu XUTEVXOVTO OYNUATI UNO XELOC b  d  La  P EiXOVOG
XUTOV EV LA UCÄLOTO T WV «  Q Er KVOOLKVTL XUTEIWVAOMEVNS , TWV
Poduns dednuoosevuErm T OTW OTN- E7LL Pwuns 0’EdEUOTLEUUEVWV

OAVTESG TOTNW OINGUVTEG

Deutlich weıst sich als die V orlage AuUS, AUS wel-
cher der zweıte Bericht ers herausentwickelt ist. och be-
stimmter bezeugt eiINe Vergleichung des Textes der Inschrift
be1 und das höhere Alter Von H E WwWeI
kleine Varlanten bieten sich dar:

a) CANHTO a) a'?.m9£:”
(XILO CSUyov TOU TUOKVVOV die- CUyov TUOUVVLXOU cfumwöef O0V,60 ELGUV.

Die Priorität ergiebt sich auch 1l1er für 1 dıe
elegantere Formulierung Von ın weıst auf eiINne
spätere e1t. Umgekehrt ist. dıe '"Lextverschiedenheit schwer
erklärlich.

KEindlich und iıch komme damıt dem vvichtigsten
Argumente dıe "Fhatsache, weiche die 3924 abgeschlossene
Kirchengeschichte und die Lobrede auf Konstantin Gr
VOom Jahre 236 berichten un abschliefsend ausführ-
Lichsten die ach dem ode Konstantın"s abgefalsten
Beiträge ZU Leben des Kaısers, wird schon 314 erwähnt,
nämlich In der Kede, welche Eusebius be1 der Finweihung
der Basıilika Iyrus hielt Z 4 Hıer sagt der
Redner Z 4, VON den beiden Herrschern: (DOTE »  ÖN
SV 08 (XUTOV UOVOV S80V TOV XOLVOV F  e  (HTTOVTWOV VL SOUTGV
EÜUEQYETNV YVwWOLESLV, X0L0T0V TE TOU E00 7LALÖC ITAUBAOLKEC
GOV er  Av OUOAÄOYELV , OWTNOC (KUTOV EV ‚OTYNÄCLG ÜV
YOQEVELV, SQ E5 /& - IC U T T KATOOFWUATEO Z((XL TAS
“ATt T KXOEBOV KXÜTOD VULOC E0N ÜÜ TV
EITL N OLEL BAOLAÄLLOLG XAUOUALTHOOL 170008)YOCPOVTAG,
OTE UOVOV TW 65 XLÖVOC Incodv X0L0TOV TOV  X TLUOV OWTYOC
Nal 77Q06 KÜTOV TOV EL YNC AVOWTATE mr ÖUOAOyELO HL,
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Das ıst ie Vorlagse VOon und Dautlich
schimmert S1e durch In den orten der o‘m‘f A0TS

AVEECÄELTTTOLG EYNAOHEAG TÜTTOLG LWEON ( 7] BUOLLEUOUON
7rOHEL Dazu (a Ö OTHAÄCEG WEON un ß-
OLÄEVOUOT, TOLEL AVEEAKELITTOV OWTNOLOV TOUTL ONUELOV.
(Ich lasse hiıer unentschieden , b direkt auf die
geführte Stelle der Kınweihungsrede zurückgeht oder an

anschliefst.) Waiıchtiger ist, dals sehon 1 Jahre
314 Eusebius wulste und aussprach, dafls Könstantin (denn
die Hinzufügung des Liecinius ist rr ıund erklärt sıch 5US
der Art rhetorischer Allyemeinheit) bei seinem römischen
Aufenthalte sch dem Maxentiussiege siıch Sffentlich 1n Mo-
numenten ZU dem Chrıistengotte und Christus bekannt
habe Auf die Details einzugehen , Jag damals keine Ver-
anlassung VOr. Deshalb annn uUuSs dem Umstande, dals Aie
Kreuzesstatue nicht erwähnt wird , nıcht geschlossen W  :  —

den, dafs Eusebius davon nichts gewulst. Indirekt ZeUE
er doch tür die Kxistenz derselben , insofern auf IH*
schriften hıinweist, In denen die Hiılfe des christlichen Gottes
unumwunden anerkannt WAarT. Das gyeschieht aber 177 der
unten anzuführenden Inschritt der Kreuzesstatue, 1n wel-
cher der Sieg auf das „ heilbringende Zeichen “ zurückge-
führt wird.

Doch selbst, Wenn die KFrzählung In der Kirchengeschichté
ursprünglich SIN sollte verdient S1e ach Brieger „ Auf
keinen Wall “ Glauben ; es wäre schon sıch unwahrschein-
lich , dafls Konstantin 411 dem „ überwiegend heidnıschen
Rom “ 11 dieser Weise sich habe darstellen lassen.: Indes
KEusebius erzählt E V, 14) un! hegt eın
Grund VOT, diese Mitteilung f bezweifeln , dafls Maxen-
t1us 306 die Christenverfolgungen SEINES Vorgängers sıstierte,
a ULLL dem römischen Volke sich gefälhge zeıgen C6 (&
ÜOEONELN %XL KOAAKELO TOU Ö  NLLOU Poua«iwv). Demnach mufs
die Zahl der römıschen Christen 1n jedem alle rofs
SCWESCH seın, dafs S1e eın Moment abgab, nıt dem 10NA

rechnen mulste. Nimmt INa dazı, dafls unter demselben
Maäaxentius che christliche Bevölkerung der Stadt, In der
Frage der Bufspraxıis gespalten, 1ın den Stralfsen Roms siıch
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törmliche Schlachten jeferte S wırd 11a Zı dem Schlusse
geführt, dals die christliche Bevölkerung der Stadt ı0M
damals einen bedeutenden Prozentsatz der städtischen (+e-
samtbevölkerung betragen hat, dals der sıegreiche Herr-
scher ın keiner 1Se einen Wıderstand se1fens des heid-
nıschen Teils der Bevölkerung Lı türchten hatte, SaANZ ab-
gesehen davon, dals senat olk sıch iıhm tfür die Be-
seıtigung des Maxentius Zı ank verpflichtet fühlten. An-
derseits zeıgt dıe deistische Färbung der Inschrift D des VOon
Senat und olk dem Dleger errichteten Trimumphbogens,
dals INa VOoOL der dem Christentume zugenel1gten relig1ösen
Stellung Konstantin’s eiwas wulste und auf diese entgegen-
kommend Rücksicht nehmen tür gut fand.

uch nıcht daraus, dafls Konstantin ‚„ miıt der Anwendung
christliicher Zeichen auf Münzen vielleicht och 1n De-
eennıum gewarte &  9 lälst sich efiwas die (+eschicht-
ichkeit des eusebjanischen Berichtes entnehmen. So esft;
die T’hatsache steht, dals Vor und se1t der Tiberschlacht das
Monogramm Christi oder das Kreuz e1ın militärisches Insigne
ın der Ärmee SCW ESCH ist, also öffentlich seıtens des Herr-
schers Anerkennung und Verwendung gefunden hat,
wen1g Grund liegt vVOor, die . öffentliche Aufstellung einer
kaiserlichen Bildsäule mıt dem Kreuzeszeichen bezweifeln
Ks ist. möglich, dafs christliche Zeichen auf kaiserlichen
Münzen erst eInNI&XE Jahre späfter hervorgetreten sınd ; aber
die konstantinische Numismatik legt gegenwärtig für uUnNs

E} Die daraut bezüglichen Inschriften bei Lips1ius, Chronologie
der römiıschen Bischöfe, 251

2 Uber dıe Bedeutung des INSTINGTVYV DIVIN  — P I&
Stud. Krit. 187%5, 6O . UÜber die angebliche Korrektur AUS
NVTITV M vgl d e Rossi 1m ull dı archeol. erist. 1563,

Henzen, welcher Burckhardt die Notiz dieser Korrektur, die
Borghesi entdeckt haben meıinte , übermittelte, hält diese
Vermutung für unrıchtig. ÄCH habe gelegentlich in dieser Zeitschrift

ILL, 2 294 Anm ıe Beobachtung mitgeteilt , dafls die ge-
nannten Buchstaben unregelmäfsig gesetz erscheinen und VO:  S den
übrigen Teıilen der Inschrift auffallend abweichen, gestehe ber Jjetzt
zu ; dafs sıch daraus noch kein Schlufs auf ıne Korrektur machen
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och ıIn solcher Nebelhaftigkeit, dafs hiıer eine bestimmte
Aussage och nıcht gewagt werden ann. Endlich soll
‚„nach HEeUGrLEN Forschungen der christliche Gebrauch des
Kreuzes späterer Zieit angehören “. In der T’hat zeıgt der
gegenwärtige Monumentenbefund das Kreuz Eerst auf enk-
mälern der zweıten Jälfte des Jahrhunderts. Daraus folet
nıcht, dafls ıIn der vorkonstantinischen Kirche Kreuzesabbil-
dungen gefehlt haben

A N

Wıe eıne Äufseruné Julian’s das Kreuzeszeichen
Al den christlichen äusern voraussetzt ın eıner Zeıt,
es die u1LLs ekannten Denkmäler och nıcht aufweisen ,
ist möglıch, dafls schon längst VOL Konstantin vorhanden
War, Ja dies ist mehr als wahrscheinlich. Schwerlich haben

Pa e
esSs cıe Basıliken des Jahrhunderts entbehrt. Die Worte
terner es Heiden be]l Min Felix (Vet AUL, 4 G6Gce vobıs
mınae supplicla, tormenta ei, ]Jam A, 1° sed
subeundae CA-HCEr weısen auf ırgendeine öffentliche Ver-
wendung des Kreuzes hıin

Der Einwurf W ı1etersheim’s (a &N U.) Die Inschrift auf
dem Konstantinsbogen habe NUuU  — eine deistische , nıcht eıne
christliche Beziehung, schliefse a,1sSO das entschieden christ-

aV V

lıche Bekenntnis A der Kreuzesstatue AUS , erledigt siıch
leicht INn dem Bemerken, dalfls der I’riıumphbogen VoNn olk

Das zweıteund Senat, nıcht VO  — Konstantin errichtet ist
Bedenken: cdie Herstellung eıner solchen Statue habe doch
gyewiıls den Zeıtraum eines Jahres erfordert, ist N-
standslos, dals e zeine nähere Berücksichtigung verdient.
als übrigens damals der glänzende dieg monumental ın
reichlicher eise verherrlicht wurde, erg1ebt sich AaUus Aurel
1et. Statuae locıs celeberrimis, U Uarum plures

O aut argenteae SUunNT

Iuhanı imp CONTtrAa chrıst. Q SUDETS. ed eumann E F96;
Z Weiteres bel Löckler, Das Kreuz Christi, Gütersloh 18(9,

119{f.
3) Dazu Paneg. L  9 95 S 211 ed Teubn.): ‚„„Mer1to igitur t1D1,

Constantine, nuper senatus sıgnum deı et paulo ante Italın SCcCutum Ka
et coronam, eunecta agrea, dedicarunt, ut conscıentJae debitum aliqug.
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I die Insechrift der Bildsä-ule autet 1n der nach der

griechischen Übersetzung des Eüsebius: Totrw ’L'({) O (0—

TNOLWÄEL ONUELW , T AANT UG ENEYXW UNG AVÖDELUG , AL
7eOLLV S  v (ITO Zuyo® TOU TVOCYVOU ÖLAO WLG HAÄEUHE-
00 ETL  2 LV %(L V O0YLANTOV XL TOV ÖTuOV Pou&ior

KONALE EITNAVELM “l Un ÄCLWITOOTNTL EAEVTEOWOAG (ITO-
Damit wird auf CdAie Kreuzeserscheinung VOTAATEOTNOC.

der Maxentiusschlacht deutlich zurückgewiesen. als Kiu-
sebius In der Kırchengeschichte dieselbe mıt Schweigen
übergeht, ist allerdings auffallend, lälst sich aber nıcht ohne
weıteres AUS eıner Unkenntnis jener Thatsache erklären.
Schwerlich ist. ıhm dıe Flugschrift des Lactantıius, welche
diesen V organg, WEeN auch 1n eigenartiger Version mitteilt,
iüinbekannt ZCWESECN. W elche Umstände und Rücksichten 1n
bestimmten ; über den Punkt mıt allgemeinen Andeutungen
hinwegyzugehen, bleibt dunkel.

11
Die Tempelbauten in Konstantinopel.

Der am nde des Jahrhunderts lebende heidnische
Historiker Zosimus berichtet in seıinem Geschichtswerke

parte relevarent. Debetur enım (et SCINDET debebitur) et Qivinı-
tatı sSimulacrum et virtutı sceutum et COTONA pletatı.”” Heilst sıgnum
dei 1el als sıgnum Christı (Baronius) oder sıiımulacrum 1n
specıem delı (Gothofr. Cod 'T’heod. I Es ist be-
denken, dafls der anonyMe Panegyriker auf deistischem Standpunkte
Ste. der sıch stellt, wıe besonders AULS dem Schlufsgebete \  — her-
vorgeht, un! dafs anderseıits die Krklärung (+0othofreds eınNe Thatsache
voraussetzen würde, che A che Zeiten wahnsınnıgen Kaiserkultes GT -

ınnert , der hier kaum anzunehmen ıst. Sollte der gallısche Redner
eine VEerWOTTENEC Kunde On der Kreuzesstatue gehabt haben? Jeden-
falls hatte er das eue Zeichen der VOIMM ıtalischen FWFeldzuge heım-
kehrenden Truppen gesehen.

Ich kann nıcht unterlassen, aut die treifflichen AusführungenV Ranke’s hie  über (Weltgesch. 2 256 und überhaupt auf
seine Charakterisierung der Geschichtschreibung des Eusebius hinzıt-

weisen.
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HI 31) bei Schilderung der Neugründung von Byzanz
durch Konstantın Jahre 3926 (KwvotTayTtLVOG) Z TOV

L7T7L0000U0V ELG TV w  L  S  O/NOE ZCALAÄOG, TV ALoo’L.0VOwWV
LEOQOV HEOOC (NXUTOU TTOLNOKUEVOG , AL ÖEUANAÄC UCJOL

EOUTLV ETEI  &s TV TOU L7ETEOOQOMOU O SOTOTE LÖELV
EOTNOE Ö XL il TOU LIETLOOQOMOU UEDOC AL TOV TOLTTOO C
TOU AehpOoLs ArtOohkwvoG, EYOVTE V £, L ULO TO
TOU „ATrOLkwVOC AYahuUa („das Hıppodrom schmückte auf
das schönste AUS, indem das Heilhgtum der Dioskuren
e1Nn€eE1 Teile desselben machte, deren Statuen och heute
den Arkaden des Hippodroms sehen siınd Er tellte
aber atıch Aln Platze des Hippodroms en Dreifufs
des delphischen A'pollo auf der sich 1ın sıch ?| auch das
DBild selhst des Apollo trug'“)

Das Hippodrom lagı 111 der drıtten eg10n der Stadt
Septımıus Saverus hatte a  S eiINeEIN en Dioskuren heiligen
Platze geschaffen , indem OT eE1INEN geweihten Hain
wegschlug Konstantin erweıterte die vorhandene Anlage
nd baute S16 kunstvoller und reicher AUS KEine gröisere
Anzahl »tatfuen, dıe AUS gyriechischen städten INeE1L*+

geschleppt aren (s Verzeichnıis bei AÄAnon WD  Nn 4.1 43),
wurde hier aufgestellt nıicht US irgendwelchem relig1ösen
Interesse dagegen spricht scehon dıe seltsame Mischung
sondern un auch diesem Teile der Stadt den
läfslichen Kunstschmuck Z geben. Man könnte hıerzu auch
die Statuen der Dioskuren zählen , nıcht bei Zosimus
ausdrücklich VO einem 9 „ Heiligtume “, die ede WAaLrC,

1) Aufseı Frage bleibt dıe Notiz des Malalas XIIl 2 ed.
Bonn dafs Konstantm dreı bereits vorhandene Tempel des Helhios, der
Artemis und der Aphrodite quf de1ı Akropolis bestehen hels, nachdem
er S16 ausgeplündert h S1€e aulser kultischen (Gebrauch gesetzt
Malalas hat, SCe1IN Wissen doch wohl AaAUS der Osterchronik WOoO (Ol
245, dieselben dreı Tempel genannt werden, doch hne Beziehung
guf Konstantin Vgl uch Kustath Dionys 119 (ed Paris
Die (+eschichtlichkeıt der Mitteilung vorausgesetzt würde sıch daraus
das Verfahren ergeben, welches (LE Kalser den 111 Byzanz vorgefün-
denen heidnıschen Tempeln gegenüber einschlug, wAas uch für e
folgenden Ausführungen lehrreich SE1IN würde
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welchem JENE Aufstellung tanden Indes der Ausdruck
schemmt wirkliechen heidnischen Tempel Z bezeichnen,
und '4ssen ıh auch urckhardt! un Brıeger“

Fıne andere Frage 1ST ob dıe Worte des L0osiımus die
u des Hegfums aut onstantın züurückführen

Mir scheint das durchaus nıcht der all W örtlich
Sa  s  i der heidnische Historiker 1U Konstantin machte
S Heiligtum Teile (L6EO06 ITOLNOCLLEVOG))

des Hıppodroms, h <tellte zwıischen dem bereits VOI'-

handenen Heiligtume und der Rennbahn Ee1Ne bauliche V er-
Da-bindung her, schlofs S16 eE1INEeEIM (}anzen ZUSAaILINENN

hın weıst dals Zosimus der Fortführung E1 Erzählung
13881 folgenden Satze Beziehung auft 7, W 61 andere Bauten
sich der bestimmteren Ausdrucksweise bedient VAOUG (0NO0-—

OOMNOCTO 0V0 uch 1st VO  — vornherein wahrscheinlich
dafs Bezirk der schon sE11 alten Tagen en Dioskuren
geweiht War, C111 Heiligtum derselben rug In der hat
bezeugt Hesychius VO1 Milet VI (Fragmenta hıst 41 ACOC.

ed Müher, Parısıus vol 149) das Vorhandensein
Dioskurenheiligtums Stelle bereıts

konstantinischer Zeit Dafls der Tempel erhalten blieb annn
nıcht auffallend erscheinen heidnische Tempel sind bekannt-
ıch unter Konstantin Nur SaNZz ausnahmsweise zerstört worden
Hıer Jag aber s Veranlassung VOr, E1IN solches
Verfahren einzuschlagen , da dıe „ VEISISCH Jünglinge “ ZuUu
den Spielen der Rennbahn 112 symbolischen Beziehung

Burckhardt ZE1, übrıgens hıer 11 eigentümlıche Unsıcher-
heıt S 399 wırd zugegeben, dafls dieser „ L’empel uch eC1nN „ blofses
Ziergebäude ur die als Kunstwerke darın aufgestellten Bilder *® SC-

Seın könne, dagegen S 4921 wırd das G(Gebäude geradezu als
eın heidnischer Tempel bezeichnet, und demgemäfs 111 der Darstellung
verwertet.

2) Brieper J (in Qieser Zieitschrift 1V CO denn
unter den „CIN1I1SECEN heidnischen Tempeln 111 der Residenz “

Auchdoch auch wohl das Heiligtum de1r Dioskuren mıtbegrifien
Lasaulx, Der Untergang des Hellenismus (München 4
Herzberg, Geschichte Griechenlands, 1875, LE 2560 So weiıt. iıch
sehe, ist diese Annahme 1nNe allgemeıne.
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standen und ihre Statuen allgemeın Rom und Griechen-=
land als Schmuck des Stadiums verwendet wurden {)es-
halb hat auch die pätere Zeıt 111 welcher Z0osimus schrieb
keine Veranlassung gefunden, das Heiligtum nd dıe Sta-

Aus der Fortdauer derselben CiNEeENtuen beseitigen
Schluss aut dıe reli&1öse Stellung des alsers U1 Christen-
tum oder Heidentum machen , ist 111 jeder Beziehung
unstatthaft Kın Heiligtum das keine Priesterschaft UunNn!
keinen Kult mehr hat, hört nach antıker Vorstellung auf eEiN

Tempel A relig1ösem Sınne Zı SCIN.

Ziosimus berichtet weıter, dafls Konstantin 111 der NneUEN

Stadt ZW O1 Tempel erbaute (V&OUG (LO0OUNOATO Ö  U  0) und
em e1IN Erzbild der hea der Magna Mater,
dem andern e1iNe Statue der A yche Romana ( Pauouns Tüyn)

aufstellte afls es sich aber auch hıer , Iroftz des Oorftes
VAXOL nicht u Kultstätten handelte, Sagı Zi0osıimus 111 dem
eiNeN Falle selbst, indem nämlich hinsıchtlich der hea-
statue hinzufügt ,‚ Man erzählt CI (Konstantin) habe die-
selbe 11 Verachtung des (xöttlichen (d der heid-
nıschen Relig10n) verstümmelt, indem er die Löwen auf
beiden Seiten (der Deichsel) hinv egnahm nd dıe (Gestalt
der AÄArme veränderte Denn während S16 früher ıe Löwen
lenkend dargestellt W: gab E1 ihr Jetz die Haltung
Betenden dıie ber die Stadt hinschaut und S16 beschirmt““
Die Göttin wurde also 111 die Gestalt JHEeTr UOrans, S16

unter den Katakombengemälden sıch zahlreich finden, um.-

gewandelt.
Damit ist von vornherein ausgeschlossen , dals dieser

uch BurckhardtTempel als Kultusgebäude gedacht WAL.

(S 421) o1ebt 1es „ den Tempel der Göttermutter wollen
WIL nıcht geltend machen, weıl deren Statue durch Umge-
staltung andern Sinn erhalten haben muls“ Ist dieses
richtig, begreıft 11A4n nıcht W as den Kaiser veranlassen
konnte, gerade für diese Statue e1nNn CISCENES Gebäude auf-
führen lassen Fand sich eın Platz für S16 unter den
übrıgen zusammengeraubten Statuen ? Die Lösung x1ebt
Hesychius (a O ach ıhm hat schon Byzas, der fabel-
hafte (Jründer on Byzanz, dieses Heiligtum errichtet.
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seinen Quellen , als welche Gr „ alte Diehter un Geschieht-
schreiber.““ bezeichnet, hat OF 4180 gelesen, dafls jener Tempel
in dıe heidnısche Vorzeıt der Stadt zurückreiche.: a{s die
Stadt VOL ınd nach Septimıus Ddeyverus, der S1e nıederwarftf
und annn wıeder aufrıchtete, eıne orölsere Anzahl Tempel
besals, wırd auch sonst bezeugt Ks ist; auch aum denk-
bar, dals Konstantın Ln demselben Jahre, In welchem GE

den Wiederaufbau un dıe Restauration verfallener Tempel
gesetzlich inhıbierte (Cod Theod. D 1, 3)); 1n selner eıgenen
Gründung AUS eigener Inıtıative einem Kultus . eine Stätte  \
bereitet habe,, dessen Sıttenlosigkeit die Polemik der
christlichen Schriftsteller mıiıt besonderer Schärfe sich rich-
tetfe derselbe Kaiser, der UrZz vorher In offiziellen Aus-
schreıiben den Bewohnern des Ustens dıe Abkehr VOonNn dem
Götterkulte eindringlıch nahe gelegt hatte

))Ln den andern (Tempel) tellte Gr die Tyche VO  s Rom.‘®
50 fährt Z0simus ort Es wiıird AUC SONST berichtet ; dafs
die 116UE6 Stadt unter den Schutz einer 1 yche gestellt un:
dieser I’yche eine besondere Ohre erwıesen wurde. Dem-
ach wırd sich diese Mitteilung des heidnischen Historikers,
der übrıgens nıcht wenıge unrichtige Angaben enthält
nıcht beanstanden lassen. Nun darf INa sich auch dıeses
Gebäude nıcht ohne weıteres alc einen heidnischen "T’empel
vorstellen, da weder eiıne Priesterschaft och eın Opferkultus
vorhanden Wl Und 11 INan 1m KErnst annehmen, dafs
der Kaiser In einer doch vorwıegend christlichen che

Chron Pasch OL 243,, 4; 9  od 181; Suldas Sdeverus;;
Hesych.

Kuseb. 1L, 24 —453 Kıs bleibt für unseTtTe€e Frage gleich-
gultig, ob dıe Schreiben VON Konstantın selbst konzıpiert sınd der
nicht; jedenfalls gyingen s1e unter seinem Namen und yaben sıch qls
Ausdruck SeINES ıllens.

Chron. Pasch. 2UT, 5 lazı Anon. and. 37 od
Joh Friıedr. Reitmei:er, Disquisitio in Zosimum eJuS-

QUE fidem (In der Vorrede der Bonner Ausgabe); Schmidt, De
auctoritate et fide hıstorı1ca Z081ML, yıtam Constantinı Magni Nar-
rantıs , Halle 1565 (nicht erschöpfend). Am bestgn Kanke, Welt-geschichte IV,
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Inauguration un Konsekration des Heiligtums, durch welche
dieses erst Zı eC1INEIN eigentlichen templum wurde, den
vorgeschriebenen Aıten des Heidentums VOTSCNOMMEN habe?
Nichts berechtigt dazu, diese Annahme würde 111 CIM
Wıirrwarr VO  S Wiıdersprüchen führen Wıe tıet auch das
Christentum Konstantin abgeschätzt werden Mas, GIH solcher
Schritt och 11112 Jahre 302 1st eintach undenkbar Hat de1
Kaıser wirklich für das T’ychebild e1iNne Behausung auf-
veführt 111A490 1eSs immerhin C111 Gebäude 1111 Sstile der
antıken Tempel S doch ist. damit och durch-
AaUs nıcht Sec1inNn harakter als Kultusstätte gefordert In
späterer eıt wırd einma|l der (Jrt die T’yche aufgestellt
WaLr, „ Schwibbogen “ genannt (Cod 61); möglicherweise
trıfft diese Bezeichnung cdie Ssache richtigen als der Aus-
druck des Z0simus sehr auiserdem der Kaiseır be-
müht War, die heidnische Fıgur das Christliche hinüber-
zuführen, wıird daraus ersichtlich dals Sr I’ychestatue
das Kreuzeszeichen auf dıe Stirn rıtzen hefs (Anon and 13)
o sich Abrede stellen lälst dafls 281 die Lyche
e1INE superstitLöse Verehrung sich knüpfte, S 1st diese doch
C416 andere als der Tychekultus des Heidentums; i
fehlt das spezifisch heidnisch elig1öse Gepräge; AIl dıe
Stelle des KReligx1ösen ist die Superstition deı Aberglaube
getreien, welchem sich auch och 111 späteren Jahrhun-
derten Heidentum und. Christentum begegnen *. Der T’yche-
kultus1Konstantinopel. mıtseinen heidnisch - christlichen
KElementen ist; nıicht anders ZUu beurteiulen als 1} der
Christenheit entstandenen und gebrauchten Amulette mıt
ihrC Mischung heidnischen und christlichen Aberglaubens 2

Die aut dıe Gründung Konstantinopels geprägte enk-
LHUNZE (bisher tfüntf Kxemplaren nachgewiesen, darunter

1121 Berliner Münzkabinett zZe1& aut dem Revers dıe
Fyche der Sadt, OEH© aut C1NEeEN Throne sıtzende Frauen-

Socrates B} ULLOOV SUNQ00HEV ZwW KÖrotay-
W CÄNTFEL XOQLOTLAUVLO ULW EAdnvicwr x LO"[L“O'LO'}JOC

2) Beispiele 11 e61NeEN ‚„ Katakomben *, 221 .
a Mitgeteilt ı der „ Zeitschr ur Numismatik ** 18(6, 1923
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gestait mıt einer Mauerkrone auf dem Haupte und einem
Füllhorn iın der Hand : ihren Fülsen liegt eın el eines
Schiffes 1! a 1sO eıne SAaNZ neutrale symbolische Fıgur, dı
WwWI1e dıe Personifikationen der Wiıinde, der F'lüsse oder der
Elemente auch In der Kunst der Kıirche auftreten könnte.
4'9,S ebenso erscheint diese (xestalt auf einer Goldmünze des
Konstantıus

Demnach lä(lst sich In keiner W eise rechtfertigen, U

der Erbauung heidnischer Temipel In Konstantinopel durch
Konstantın YAH sprechen WeNn inNna  =) darunter wirkliche
Kultusstätten versteht; soll 1es nıcht der Sinı. sein , S ist

mindestens überflüssig , diese Fakta, da regıstrıeren,
WO es sich Darlegung der Stellung des Kaisers D

OChristentum un un Charakterisierung selner Relig10ns-
politik handelt. uch Z0simus annn miıt selnen W orten
aum eigentliche Tempel gemeınt haben, da schon VO

her ( 29 vgl auch 1  3 36) ber die Gründe und e
Thatsache der Abkehr Konstantın’s VO em Heidentume In
se1nNer W eıse berichtet und die rücksichtslose Art, ın wel-
cher der Kaiser be1 einem römischen Keste seINe Verach-
tung der alten Religion öffentlich ZU. Ausdruck brachte,
tadelnd erwähnt hat,

Endlich darf auch nicht ohH6 weiteres das Zeugnis es
KEusebius abgewiesen werden , der; ohne die KExistenz VoOon

(+ötterbildern 1ın Konstantinopel In Abrede stellen , AUS-

drücklich den Ruhmestiteln Konstantin’s rechnet, dafls
derselbe In der Stadt jeglichen ult des Heıdentums
abgethan PE ILL, 4:8) Cr  OA06 ELLTTVECOV E0OT AA  TOOIXG,HV TNG A A  emq  yogwcg TNG SAVTOD 7TOALV ETT UK -  }171:0(p’i*1/0:bEXOLVE, Aun  O  KAOFUQEVELV ELÖWÄOAÄRTOLAG ÜITAONG EOLAALOV , WS H...

“ Ö&uo0D PALVEOTÄ N  Anar laav
EV KÜTY TOV VOULEOMEVCOV JE  ‚DV AyAhuUCTE

V  w LEOOTG «9éäjäüi)öy.i:m‚ A 0U DA  3@WWOVG Ä15399;.9 XUMUATOV
(

1) Die Vermutung FYFlorencourt’s, dafs diese Figur ben die chrı-
stianısierte Kybele se1 („Jahrb Ver. VO:  S Altertumsfr. Rheinl.“
I 108), 1st unrichtig; die I’yche dıeser Münze hat nıcht die ha-

rakteristische Armstellung.
„ Numism. Zeitschr.“ 1870, 'Laf. XLV,



359NTERSUCHUNGEN GESCH. KO?IS:I‘ANTIN’S
ULALVOLLEVOUG, DU YvOLAC ÖMKAUVTOULEVO 7TUOL 0V  CR Ög%ovmf:g
EOQTUG 000° C  L  ETEOOV TV ÖO TOLG ÖELOLÖRLWOOLV. So
Wwıssen auch dıe anschliefsenden christlichen Schriftsteller,
unter denen Augustinus (de eıvıt. V, 21) ausdrücklich her-
vorhebt, dafls die onstantın’'s freı VON heidnischen
Tempeln und Götterbildern SCWESCH SEe1.

So hat Q1A e1in Kecht, die Mitteilungen des Zi0osimus über
Tempelbauten entweder SaANZ abzuweisen oder wenıgstens
für verdächtig U7 en Der qe|tsame Einwurf 1e : w

heım Z.0S1Imus habe SEINE Nachriechten ohne Zweifel
eıner gleichzeıtigen Auelle entnommen Uun! es Se1 ‚„ beinahe
undenkbar “, dafs dıese eine T’hatsache habe erdichten kön-
HNChH , „ welche Millionen Menschen bekannt SCWESCH seıin
muls“, 1älst sich miıt demselben Rechte für das gegenteilige
Zeugn1s des Kusebius und des Hesychius geltend machen.
Vielleicht darf man dıe Lösung darın iinden, dafs Konstantin
den beiden „ Tempeln “ e1inNn dem (+lanze der Stadt
entsprechendes würdigeres Aulsere gegeben habe

Noch Se1 bemerkt, dals auch dıe unter Theodosius I8
abgefalste Notitıa urbis Constantınopolıtanae eıne
Tempel erwähnt, obwohl S1E zählt. Wahrscheinlich
Sind dieselben unter en portıcus quadragınta ua4e

suchen, wodurch das über den Charakter dieser (+ebäude

eben Bemerkte sich bestätigen würde.
In diesem Zusammenhange sei gleich eine rage erledigt, die

Burckhardt S. 360 angeregt hat: „ ÖOhne Zweiıfel mit se1nem
(Konstantin’s) Vorwissen darf der sSenat noch 1mM Te den
zeriallenen Konkordientempe. wıederherstellen.‘‘ Angezogen ırd
dazu Gruter Gruter te1ilt hıer p i mit dem Ver-
merk Mazochrio (1521) olgende Inschrıft mıt Dn Constantine
maxXxımo p10 fehcı triumphatorı SCHM DE Aug ob amplı-
Hecatam toto orbe F VE  S nublicam) factıs consultis-
QUE dedicante Anıcio Paulıno Juniore V, Ö, CONS.

23

D
Ausg seeck 1n der ‚„ Notitia dıgniıtatum *, Berol 1876,

Zeitschr. K.ı- VII, 25
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ord praef urbı a a  dı s  — zedem Concordiae yvetustate
collapsam melıorem f{ac1ı1em et G splendıdıore —

IREAIEEF Zunächst 1S% (0301 Mıtwırken und Mıtwıssen Kon-
Stantın beı der Kestaurlerung des Konkordientempels nıchts U
Sal Schwerwiıegender 1st dafls dıe beıden e116 der Inskrıption
YaNnz dısparate Stücke sınd dıe MO leichtfertigen oder
unkundıigen Kopisten zusammengeschweiılst S1ınd ONn dıe hat-
sache W165 darauf h1n, dafs Gruter MLXXXVI die YrÖölsere
Hälfte nochmals und als CISCN€ Inschrift brachte Orellh hat
dann (als der erste ?) SCINeEeT hbereıts erschienenen
Inschriftensammlung, welche VoOn Burckhardt öfters citlert ırd
den wahren Sachrverha. aufgedeckt (n und neuerdıngs
(1 876) Henzen ersten Bande der römıschen Inschriften
(C VI 15 839) nochmals darauf aufmerksam g‘_
macht Irotzdem 1S% der Irırtum A US der ersten Auftflage des
Burckhardt’schen Buches dıe ZWEIT@E (1880) übergegangen und
haft gläubige Lieser gefunden

111
Die Inschrift Hispellum.

Unter den für die Erkenntnis der Religionspolitik Kon-
stantin’s wichtigen Quellen knüpit sich eiIN besonderes Inter-

März 173  Q dem umbrischen Städtchen

Daraus würde sıch, Burckhardt’s Datierung, das Jahr
334 ergeben.

Ich teıle cdiese zweıte Hälfte der Inschrift ach dem bessern
Texte-iım C. 1  A RA BT

So el I1Tr bekannt hat 1Ur Grisar 111 Se1iNeMmM vıel T reff-
hches enthaltenden Aufsatze „ Die vorgeblichen eweise SCcHCN die
Christlichkeiıt Konstantin’s G_r.(l (Zeitschr kath Theol 18592

586 ff vgl uch den Irrtum notIert. uch IV
montf obwohl miıt inschriftlichem (Juellenmaterıal ohl vertraut
schwankt hıer merkwürdıgerweıse noch (Gesch Stadt Rom 620)
Ich vermute, dafs Beugnot (Histoire de la destruct.ion du [ en

Oeeident, 835) und Chastel (Hist. de la destr chu pas en Orıent,
1850), die sıch beide schon auf Gruter 100 dem Sinne Burck-
hardt’sbeziehen, diesen den Irrtum abgegeben haben.
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Hispellum (Spello) entdeckte und schon demselben Jahr-
hundert mehrfach publizierte Inschrift Kıgentümlichkeiten
der Orthographie nd och mehr der nhalt jelsen S16 Ver-

dächtig (Muratorı1) oder geradezu gefälscht erscheinen In
uerer Zeıt haft Mommsen dieselbe Her eingehenden
Untersuchung 111 Beziehung aut die Echtheit unterzogen unb e e A E a r M z a E D a
che dagegen vorgebrachten Bedenken als völlig gegenstandslos
WICSCH, dafs dıe Frage ale erledigt anzusehen 1StT.

Den Kıngang der Inschriftt die durch dıe Sıglen -
ach Muratori's nicht unwahrseheinlicher V ermutung

Exemplum Sacr4 Fieserunpb autzulösen überschrieben
iST. bilden dıe Namen Konstantin’s und SC1HNEGr drei Söhnea d z c . d i D aa {mp Üaes F7 Oonstantinus V (zerm Sarm YY
VUCLOT S O  5 a VUMÜD WÜG et F7 Constantinus el Julius
(omnstantius et F7 ((onstans NDer VON Konstantin 31@e1
usurplerte Uıtel GEFMANOTUM, Sarmatorum Gotorum DICEOr
LYVWMNALLOY SE1Z als frühestes Jahr der Kintstehung 3923
cCıe Auslassung des Crispus, der 326 hingerichtet wurde;
tführt weıterhin auf die Abfassung ach 3226 So wırd die
Inschrift 11l die Jahre 206— 337 geschoben und bei dieser
allgemeınen Fixierung wırd 65 vorläuhge e11N Bewenden
haben INUSSCIL W enn diıe V ermutung Mommsen’s S 2079;
dals Konstans damals och nicht Cäsar yCWESCH un AUS

diesem Grunde der Cäsarentitel em kaiserlichen Re-
skript auchdenbeiden älteren Brüdern entzogen SCI, richtig

sollte , würde der "Terminus qUO auf herab-
sinken, ennn diesem Jahre erfolgte die Erhebung des
onstans Cäsarenwürde.

Die Veranlassung des kaiserlichen Keskriptes, dessen
Kopie uU11s 111 der Insechrift vorhiegt War, WIe 25 dem Wort-
laute dieser sich ergiebt folgende

Berichte der könıgl sächs Gesellschaft Wiss ZU Leipzig
18  S 19941

Ich schheise A den VO:  > Mommsen hergestellten Jext An

Danach auch Orell:i Henzen 5280
3 Muratorı hes Inseript., 1791 © Bd.) Daselbst N!

auch die Bedenken dıe Echtheit ausführlich aufgeführt
23 *
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Die admınıstratiıv verbundenen unter Korrektor
stehenden Provınzen Tuscıen und Umbrien pflegten nach
alter sıtte 111 der gemeinschaftliıchen Metropole Volsinii
(] Bolsena) alljährlich Landtag abzuhalten , mı1T wel-

Diechem Zirkus- und T’heaterspiele verbunden Warenh

Umbrer empfanden hauptsächlich WESCH der schwıerigen
un umständlichen Kommunikatıon pronter ardua, MONTLUM
et dafficultiates WINECTYUM saltuosaf s / ) diese Beschränkung
Jästig und wandten sich Bittschrift den Kaı1ser,
ıhnen d1ie Abhaltung CISCHNCN Landtags und damıt VeLr'-

bundener Spiele Zı gestatten und ZWar ihrer bequem
legenen Hauptstadt Hiıspellum, für welche zugleich der Name
YOsS Flavıa Constans und dıe FErlaubnis ZUT Krrichtung

templhum Flaviae gents Krinnerung . das kon-
stantinısch Havısche Herrscherhaus erbeten wurde

Der Kaiser willfährt diesem Vunsche MI1t der Versiche-
rung e6sS ohlwollens für die Provinzilalstädte : (CLUR ü
Latı Hisnello AELEYTNUM vocabulum NOMENQ venerandum de

scilacet ul V NOsterumNOSTra NUNCUNATLONE CONCES STMUS
nracdhıcta rbs Flavia Constans vocebur Ahnliche Namens-
vertauschungen ZUTF Verherrlichung der Dynastıe haben
AaUlC. SONsST stattgefunden (Mommsen S 24105 I Z W 61 Fällen

Mo I1} M dt Römische staatsveı waltung 236
(2 Aufl.) Damals War Latıanus Korrektor (Orelli

(um ALUUWT Ca VOS Tusci\ae adsereretıs OSSEC CONJUNGTOS,
ut INSTLÜUTO consuetudınıs PWYUISCUE DCT sıngulas AVUMNOTUNG VilcESs
„”obs QUOGQUE praedıckıs sacerdotes CYECENTUT U aputb Vulsinios
uUsCLAE ewrtate(m) Iudos SCAHENNLCOS et gladıatorum WW exhrbeant

5 Die Ausführung der Spiele lag 1112 der Hand ZWE1GT VOIN

'Tusecien und Umbrien ‚Uus bestellter Provinzlalpriester (d 50 TO-

natı usc14e et Umbriae vgl 'Tert de 1dol 18)
Burckhardt gegenübeı hat Grisar (Zeitschr kathol 'Lheol

18892 593) m11 Recht darauf hingewlesen dafs hier die Erklärung
des 5 CWISCH Namens “* ZU suchen Ist, mi1t welchem Konstantın Cod
'T’heod XILL „ Aur (5ottes Befehl ““ die NnEeUuUE Stadt beschenkte Burck-
hardt kon]izıert ohne weıteres „Flora der Anthusa *, welches der
„priesterliche (Geheimname ““ KRoms War, U1n daran sofort. die Be-
merkung knüpfen : „Der (sott; aber, welcher diese Benennung be:
fahl, war schwerlich der Christengott.“
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(Euseb 37 38) erfolgte die kaiserliche (+eneh-
mM}  un als Belohnung für Beseıtigung des heidnischen
Kultus

Das Reskript fährt fort CUTUÜUS (scıl urbis)
aedem QUOGQUEC Iavrıae hoc est NOSTWAE gen|bıs ul desıdera-
S, MAGNULLCO OPCYE nerficı volumus, En observatlıone WT
SCYUNTA (pYrAaescriNLA?), NO ae|dis NOSErO VEOMAENEL de-
dricata CUVÜSTUMEe cCoN taqiose (@ C) SUNETSTWLONS fraudıbus
DOLUALUT In dıesen orten hegt WECeNN auch nıcht das
&, doch das hervorragendste Interesse der Inschrift
Das Anliegen der Umbrer, welches 1er unter bestimmtem.
Vorbehalt gewährt wiırd , 1ST vorher dem Lexte for-
muhert W SCH Culbabe) Lemplum F'lavıae geENTIS

MAGNUfLCO VEVAYUN DVYO amnpitudınem (_._. e) —— ——  S —— VYUN-

CUWPATLONS exurgere(t)
Die Sıtte, den alsern bei ihren Lebzeıten oder ach

ihrem ode Tempel weıihen und Kultus mıt
Priesterschaft einzurichten hatte sich [0)001 Orient her dem.
Abendlande zugetragen, @11 (Jäsar rasch römischen Reiche
eingebürgert und besonders den Provyınzen Aufnahme ZC-
funden Der GGedanke, auf welchem dieselbe ruhte und
der 111 ihr auftf mannıgfache W eise Ausdruck kam e
Vergötterung C1NEsSs menschlichen W CSCH5 , verletzte be-
sonderer W eise das relig1öse Gefühl der Christen und machte
ıhnen den Cäsarenkultus Zu eiınenm Gegenstande tiefsten
Abscheues

Die Stellung:, welche Konstantin ach dem Jahre 326,
4180 nach dem Konzile D Nicäa, Kirche und SC1IHNeETr

christlichen Umgebung einnahm mulste ıhm , selbst wenn
ıhm je 1N1Nere Neigung dazu gefehlt haben sollte die Ver-
pflichtung auferlegen VON SsSCcC1iNer Person wenıgstens diesen

Ca nn

E l
Preller, KRöm Mythol Aufl 4925 f£.
Ks hier NQUr An die auf Inschriften zahlreich sıch finden-

den Bezeichnungen des <alsers als dıvı fılius, deus, dominus et deus,
deus Natus, FEOG, AFEOU VLEOC U, erinnert.

Justin. I! 21© J’heoph. ad Anut; E} I43 ert. Apol. DA A O c a ad Nat. I, T

” Aa



364 SCHULTZE

Kultus ternzuhalten In der haft weiıls Kusebilus VOR

Verordnung des Kaisers, durch welche dieser SeCcINn
Bild den T’empeln un damıt dem religx1ösen Kulte eNtzZoX
Diese Mafsnahme welche nach der Besiegung des Licinius
(324) getroffen wurde , dürfte zeıtlich VON der Inschrift
Hispellum nicht WEIT abliegen jedenfalls entspricht S16 dem

dem Reskript gegebenen kaıserlichen Bescheid und 11111

gekehrt dıeseı
Die Bezeichnung templum welcher die Petenten S1C

bedienten, wird 111 der Antwort offenbar absıchtlich
vermieden und STa derselben zweımal uUurz hinter einander
AÜedes vebraucht Damit WI1ird VOL vornherein die Notwendig-
keit wen1ıgstens, 1n atıch nıcht die Möglichkeit beseitigt
das errichtende (GAebäude als kultisches vorzustellen
Denn obwohl aedes parallel Zı templum stehen kann,
1st S dAoch daneben Bezeichnung für Profanbauten, und
auch WO es sacral gememnt ist unterscheidet 6S sich VO  -}

templum dadurch dals Z WaLr die Konsekration , nıcht aber
die für das templum unumgängliche Inauguration tür die
xedes absolut notfwendig Ist ©

Wichtiger 1sf. die Bedingung:, welche das Keskript
die kaiserliche Genehmigung knüpft acdes NOSEO NO-
HNL dedıicata Z Y 4 MN CONLALOSAE SUNETSTULONLS {rau-
US nolbuatırr Das Urteil Burckhardt’s S 359) 27 WO-
runter sich jedeı denken konnte Was & wollte IsT 111N-
destens seltsam schon SEIT dem Jahre 319 (Cod T’heod

16 wırd kaiserlichen (zesetzen der Ausdruck
SUPEYSTWLO für die heidnische Religion un ihre Lebens-
äufserungen gebraucht In diesem alle bestimmte siıch der
“  O  C. Inhalt des Wortes deutlich durch den Zusammen- A
hang, dem ESs genannt und die Lokalität auf die be-
ZOYEN wıird Die CINZI1SC6 Superstition , welcher das

Kuseb IV d& UNELOVEV EUXO VE KUTOU 8i0 w  AWYV  %
EV VaAOLG UVATESCH ML, WS uUnd& UEYOL KW  {A IN WAÄOUN Wr MNEL-
ONUMEVOV UOAÄUVOLTO, Der exft bei Socrates L ist verwırrt.

2) Varro (apud (+ellium ALV, {) NOn 0OINNES gedes SACTAS templa
Dazu l-Ma T KRömische Staatsverwaltung,

LIL, 142 {t. 259 ff. A E T Y Eı s
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rage stehende Gebäude Veranlassung veben konnte, WFr

der Kaiserkultus der üblichen WHorm, 111 welcher sich
schon ge1t; längerer Zieıt fixiert In dieser Hinsicht
Sind die W orte sahr verständlıch ; 816 xes  en Sar e1ine
andere Beziehung und Deutung. Indem onstantın weıter-
hın den durch das Reskript abgewehrten Kultus als ; Fra
un „ Befleckung “ charakterıisıert bringt er eCc11C Stellung

demselben kları un! unverhüllt ZU. Ausdruck Er hält
sich durchaus auf der ILunıe der Beurteillung des Heiden-
LUMS, cdıie den Schreiben die östlichen Provınzen

Deshalb hat(Euseb H 4—4 EINSENOMINE. IsST.
cdiese Inschrift weıt entftiernt Beleg für die zwischen
Heidentum ımd Christentum un bestimmt schwankende (Ge-
MS des alsers breten, vielmehr als E1 wichtiges
Zeugnıs der Christhehkeit onstantın’s gelten Vor dem
entgegengesetzten Schlusse hätte schon der Umstand WAaTLEeIL

sollen, dafls auch die drei Ssöhne Konstantın 5y deren bewulste
Christlichkeit aquliser allem Z weitel steht neben em V ater
als Urheber des Reskripts genannt sind

Demnach 1ST Von den Hispellaten errichtete „ LVem-
pel“ nicht qls G1 Kultusgebäude, sondern als präch-
tıge Halle 7ı denken , welcher neben den Bildnıssen des
alsers und 6i Söhne auch das Marmorschrift über-
tragene Reskrıipt Aufstelung gefunden haben A, Der
offiziell gebrauchte Name aedeskann darum nıchtauffallen,

dieStätte, der die PFINC1IPIS Aufstelung fand,
eben dadurch eıne ZEW1LSSE Weihe und auszeichnende Be-
deutung erhielt, das Asylrecht SFEWANN.

In anderer W eıse, aber rıchtiger Krkenntnis, dafs CI

eigentliches Kultusgebäude nicht gememt SC1LI1L könne, hat
Mommsen (S die Worte der Inschrıitft aufgefalst
Konstantın habe dıe Tempel nıcht geschlossen sondern

hauptsächlich für Schau - und Fechterspiele “ überlassen;
wobel die Darbringung von Opfern streng verboten Wr

Die Errichtung eE1INES Tempels, die hauptsächlich stattfand
H11 T dıe Jährlichen Festspiele der Umbrer e1NeNMN Mittel
punkt mulste er also ges  em, aber streng
schlofs er AUS die CONLANQLOSAE SUPECTSUÜLONAS {raudes C6 In
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diesem Falle Ware der Tempel also nıcht als Ehrenmonument
des Havıschen Hauses projektiert worden , sondern qls reli-

Zentralstelle für die umbrischen Spiele un demnach
würden: el1e contag10sae superst1ti0nıs fraudes sich nicht
spezıell aut den Kaiserkultus, sondern autf kultische Verrich-
Lungen überhaupt beziehen. Dadurch würde die Inschrift

Lragweite (der oben bezeichneten Kıchtung SCWINNEN.
Indes der miıtgeteilte Wortlaut der Petition ( templum Flaviae
GENÜIS ) des Bescheides (aedes Flaviae gentbıs aÜedes
NOSTYO dedicata) legt doch die CNSCTE Beziehung auf
das AHavıische Haus näher. Damit konnte sich recht wohl
der Zweck verbinden, diese aedes zugleich /A Mittelpunkte
der Festspiele 7i machen, doch Irıtt derselbe der In-
schrift selbst keiner 6C1SO hervor. uch ist; nıchft be-
kannt, dals Konstantin Tempel für Schau- un! Fechterspiele
freigegeben habe Die VON Mommsen ANSECZODENE Verord-
HNUNS Cod Theod X V 10 die allerdings CiNe solche
Bestimmung hinsichtlich der aecdes LempLorum TUÜNEC EXLra
IHUY OS sSunt trıfit, geht auf Konstantius und Konstans zurück
und gehört wahrscheinlich erst em Jahre 346 Z

Eın anderes ist C ob die Stadt dem Vorbehalte es
kaıserlichen Schreibens strikte entsprochen hat. Eine zweıte
hıspellatische Inschrift,, welche Mommsen e 214
mittenut, un die der Aufmerksamkeit der Kıirchenhistoriker
bısher enfgangen 1st könnte auf das Gegenteil schlielsen
lassen Dieselbe 1S1. Von der Stadt selbst die sich hıer urbs
OMMNUS Urbanae F'laviae (onstantis nennt Matrinius
AÄAntoninus gewıdmet unter dessen Titeln auch die beiden
gegeben werden CORON. VSC KL PONT
GENTIS FLAVIAE ( COrONALbO Tuscriae et Umbriae, NÜL-
fiC4 gentıs F'laviae) Demnach Wr der (+enannte Provinzial-
prıester ( coronatus) der kombinierten Provinz Umbria-Tuseia
und Pontifex genNtıS Tavıae Letzteres setzt ult
des Havıschen Kaliserhauses und ZWAar aller Wahrscheinlich-

‚ keit ach des onstantinischen (Mommsen, D {f.) VOTauUsSs

i Auch SONS vıerten Jahrhundert Pontifices Flaviales
genannt werden stehen S1e ach oOommMsen wahrscheinlich

/} reil3672 ruft. 360, 4; 309, Hinzuweisen ıst, auch auf
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uch AurehusBeziehung Zı der JUHNSCICH SCHS F'lavıa
Vietor (40 28) berichtet nach dem Diege ber Maxentius:
LUm PCY Afrıcam sacerdotium decretum F'lavıiae gent

Es 1st. indes unzulässie& , diese T ’hatsachen der Cha-
rakterisierung des Christentums Konstantin’s verwerten ZU

wollen So Konstantin un die nachfolgenden christ-
liehen Kaı1iser für das ınNber dArvos referrı das der römiısche
Senat ihnen Vollzog, verantwortlech machen sind.
W ar auch die Dekretierung und Einrichtune des A alser-
kultes Sache des senats un wurde VO diesem direkt voll-
ZU  Ze In dem vorliegenden Walle 1st aufserdem och be-
achtenswert dafls diese pontiıhices Flaviales erst ach Kon-
stantın s ode erscheinen, 5 U aofort wıeder verschwin-
den C Man dart daraus schliefsen dals diese Priesterschaft
WIC auch Mommsen meınt erst ach Konstantın s ode g_
schaffen 1ST. un: daran die Vermutung knüpfen, dafs S1e

Mafsnahme elıtens der egıerung bald wieder gewichen
1ST bleibt jedenfalls die M 17 offen dafs der
Coronatus Antoninus Kıgenschaift ale pontifex xKeENUÜS

ıe cie Apotheose Konstantin’s erıinnernden Münzen mı17 der 170°
yende . A devus| CONSTANTINVS ater| AVGG (Au-
gustorum) Uun! DIVO CONSTAÄANTIN AVG bei Cohen, Med
Imper. \S E K 11, 568 - 569 (Eın Kxemplar befindet sıch
INne1nNnem. Besitze). Ferner gehoren hıerher die Inschriften,, denen
Konstantin als divus bezeichnet wırd £E; 4749 (z
vgl auch 29205 X, FD7 1125 S, Die mythologische
Bedeutung des Adjektivs hatte ch übrigens schon stark abgeschliffen;

WL der vorliegenden Anwendung 1UT7 Nn15 mehr als 116

Titulatur und 181 daher auch noch lange nach Konstantin VO: chriıist-
hıchen Herrschern gebraucht und autf christliche Herrscher bezogen
worden Die Unbefangenheıt der Zieit diesen Ausdrücken gegenüber
spricht S1C. unter anderem darın AUS s dafs Münzen m17 der Legende
1VO GCONSTANTINO zuweılen auch das Monogramm Christı
tragen (Eckhel 992 Die VOL Eusebius erwähnte
Konsekrationsmünze haft ıhre ENAUE Parallele den Darstellungen der
Himmelfahrt h& uf altchrıistlichen Bildwerken

Daraus hest; Burckhardt 359 Anm e1nN ausdruückliches
.  . DA der Errichtung dieser Priestertümer se1tfens Konstantıin

Der ext o1ebt keıin Recht dazu Zudem fFällt dieses Ereienis das
Jahr 312
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Flaviae erst nach Konstantin’s VTode TW ONNEN habe, Ja dıes
hat die xrölßste Wahrscheinhehkeit tür sich

DDie immerhin auffallende KErscheinung, dafls die fü7r solche
sacerdotien SONsST ausnahmslos übliche Benennung flamen
oder Sacerdos vermıeden un durch pontifex Tsetzt Ist. Ver-
sucht Mommsen S 220) daraus 7ı erklären, dafs der heıd-
nısche Senat ULl durch Fıinsetzung heidnischeır Priester den
christlich gesıinnten Kaısern eın Argernis geben nd
doch dıie Aıten der Konsekration nıcht ZU VEIFrSaUMEN , S1C.
auf die KErnennung VONN pontifices beschränkt habe;: dies
habe zeinen Anstof(s geben können, Jange der Kaıiser selbst
sich och pontifex INUS nanntfe 27 Uberdies gelang
dadurch en V orgänger An Serviılıität och D überbieten ;
die 1EeU krejerte flavische Priesterschaft ward nıcht unter,
sondern neben die pontifices AXLIIN gestellt und rhielt WIC
die Priesterschaft des Sonnentempels Exemtion VON der
geistlichen Oberaufsicht dıe dem römıschen Überpriester
oblag.“ Ob letzteres Moment wirklich mitgewirkt, scheint
IUr wahrscheinlich Um mehr empfehlt sıch die
andere Seite der Meinung Mommsens

In der hispellatischen Inschrift 1st weıterhin bemerkens-
wer dafls sowohl dıe Petition als dıe kaiserliche Antwort
die Provinzialpriester VON Tuseija Umbria erwähnen und
etztere nıcht 1Ur keine Veranlassung findet sich 11 irgend-

W eıise- dieses Provinzlalpriesteramt auszusprechen,
sondern erklärt dafs Beziehung auf dasselbe
bei dem hergebrachten Rechte bleiben solle;; als einschrän-
kende Bedingung wırd hinzugefügt scrlicet ul SICUl?
dıctum est PEr UCGES LEMPOTIS solem nitas edaitionum ul-
S50WNNLO0S QTUOGQUC de SET' M ubz CrCAbi(S) Tuscıa OE
Aotibus MECMOTAaba celcbhrıitas exhibenda est Konstantin
bewegt sich 1er durchaus aut der Bahn SsonNstLgeEN
Verfahrens, das auch für Nachfolger och lange. Zeit
maisgebend SECWESCHN ist die bürgerlichen Rechte und Prı-

remeint ist ter VO:  S Aurelian um H'(4 errichtete Sonnentempel,
woruüber Vopisc., Aurelian. Ir  2 (wo nach der Korrektur Mommsen/s
yontifice roboravit, STAponNTıfCcES TO| lesen ist).
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vilegien der relig1ösen Körperschaften des Heıidentums blie-
ben, SOWeIit S1C nıcht direktem Widerspruch den S  Q  taat-
liehen KErlassen den (3ötzendienst standen bestehen
Dıeses Verhalten ist. auch SONST deı heidnischen Bevölkerung
gegenüber beobachtet worden Charakteristisch ist 111 dieser
Hıinsıcht C111 Jahre 378 unter 'T’heodosius und Valen-
tınıan I1 abgefalstes und mıiıt Approbation der kaıserlichen
Regierung publiziertes Festverzeichnis fervale ONML-
HOTUM. , das UL durch Kapua entdeckte Inschrıift
erhalten 1ST Dasselbe, obwohl für die heidnische Bevölke-
PunsS bestimmt nd heidnische Weste enthaltend VeLr

meıdet doch die idololatrıschen Feste Dadurch allein konnte
natürlich die kaiserliche Sanktıon erlangt werden uch
Konstantius erkennt och 111 C1N611 (Gesetze VO. Jahre 349
das Aufsichtsrecht der Pontihces ber SCWISSC sozıiale An-
gelegenheiten

(+enau demselben (resichtspunkte AUS 1at Konstantın
och 335 un 337 den nordafrıkanischen Sacerdotalen un
inaktiven Flamıes, a 1sO Personen, ıe nıcht mehr innerhalb
der priesterlich kultischen Funktionen standen , qls S16 /A

Leistung Munera herangezogen werden sollten, dıe
alten hRechte VO:  5 teıerheh verbürgt

Ich hoffe, über das kirchenhistorisch wıichtige Monument. dem-
nächst ausführlich Zı handeln, un' Verwe vorläuhig auf Avellino,
Opusculi L 215 f£. un Mommsen 53 ft. (auch
Z 1& 5692

2 Cod. 'L’heod }  3 k6 IN

3) (od. 'L.heod Ac]: . 241 XL, I, y Burckhardt, 51 Jlegt
hine1n, dals 11a (+enossenschaften ZU den lästigen Lokalämtern
„ Christlicherseits“ habe notıgen wollen ; davon steht 111 den bezüg-
Llichen Krlassen nıchts Auch verwechselt e1 sacerdotes und Sa  er-
dotales Nur auf Qese letzteren, d1e TECWESCHNECIHN sSqacerdotes PTOVINCIAC
(vgl AOWOXNS Act 19 31) beziehen sıch neben den Flamines,

Diese SaCEer-dı ANSCZOSENCH Verordnungen, V  S wohl U beachten,
dotalen und lamines haben noch bis das Jahrh hınem a 1s
aristokratische Rangklasse gegolten und werden anft chrıstlıchen In-
schriften genannt (dekossi Bull Cı archeol erıst 1878 23
}“ PP AIS'TI fiamen PETrPELUUS chrıst.) e  &S  N
der 526 ebend C1IN ADEODATVS SACERDOTALIS) Uber dıe
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In der hıspellatischen Inschrift hegt die Sache insotern
ELWAas anders, als hıer och fungJerende Priester Frage
stehen, aber dieselben kommen doch nıcht als Organe heid-
nıschen K ultus Betracht sondern aqls die gesetzlichen
Veranstalter der öffentlichen Bundesspiele

Zum Schlusse Se1 och O1 Punkt berührt In dem
Gesuche der Hiıspellaten werden ausdrücklich (+ladıatoren-
spiele (Gladiatorum WLUNMUÜUS SPECLACUTUM giadratorır INUÜ-

NEYVIS } erwähnt In dem kaiserlichen Bescheide werden
dieselben WarLr namentlich nıcht wıeder genNannt, sind ındes
eingeschlossen dem Satze Consequenter PLLAM editionum

prae dicta ervrltate erxhribendorum nobis hcentiam de-
MMUS , dals 9a10 1er SIn ll vorlhiegt, dafls dıe Keg1e-
IUHNS diese Spiele wiıissentlich gestattet Wiıe steht azu die
Bestimmung des Cod Theod 1: VO Jahre 3957
Dieselbe den Prätectus Prätorio Maxımus übermittelt
beginnt mıiıt der Krklärung OUruenta spectacula 0620
NN el domestica quretbe VON nlacent un schliefst daran
die Verordnung QUANTONLET , TW (+adıatores PSSEC

n»rohrbemus COS, [[U OYVC delıictorum C  9 hanc condıtıonem.
ALQUEC sententıam MEeYTer . CONSuUECVErTANT metallo MUQUS fACcıeSs
VNSEVUWG , ul STNEC SUNGQUUNG SUOTUM scelerum OCHAS UG
SCanNi Der Krlafs wird ANSEZODEN VON KEusebius 25
mıt den W orten (TOLG 7LAOL OLENELEVETO) AT OVOUO/WOV
HLEL  OVLALG WOAUVELV LG 7TOLELG Mommsen S 213)
glaubt dafls das Verbot 1Ul römische Bürger VOI der Ärena
ausschlielse ; zudem scheine CS „ überall mehr C1Ne Mifls-
billigung alg eE1Ne Prohibition SCWESCH ZU se1n ** KErsteres
Jäflst sich durch nıchts der Verordnung stützen, wohl aber
trıtt das zweıte, der Tadel deutlich hervor och 1sSt auch

Flamines vergleichen Henzen 111 den Annalı dell’ Inst. arch
1560 > 974 und Hirschfeld ebend 1566 J8 ff

uch Burckhardt; (S 356) findet hıer „ CINC Konzession An
die geıstliche Umgebung “ Es 1sST e1INe ansprechende Vermutung
(+othofreds (zu der Stelle Cod T’heod} dafs insbesondere Lactant.
Inst. cdiv. NI (die der UE} Ausgabe VO:  a} 303 Konstantin
on dem Verfasser gewıdmet wurden) dıe Anregung azu gegeben.
Jedenfalls hegen Berührungen OT
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dıeser nıcht der eigentliche Kern des (+esetzes dasselbe zielt
erster Lıimıe und der Hauptsache darauf ah die Ver

wendung Von Verbrechern der Arena hindern Das
Verbot ’} nebensächlich der Form Relativ-
Safzes C dafls An begreift Wenn nıcht ernst
wurde der sollte GUW OMUMWENLO giadriatores PSSEC prohıbemus
spätere Interpolation se1in ? Man möchte es vermuten, WEeNN

nıcht FWFolgenden die Worte hanc condıtionem atque Y —

LeNTAam sich direkt darauftf zurückbezögen Jedenfalls steht
die Meınung Mommsen’s Recht dafs die Verordnung
mehr e1N Tadel als eiINe Prohibition ist und erklärt sich
der Widerspir uch der zwıschen dieser Be-
umMMUNS un dem Bescheide die Hispellaten besteht
verborgen AUS dem Grunde, weiıl die Kegierung den Aus-
druck gladiatorvum vermeıdet und dafür die allge-

Und diese That-Bezeichnung edritriones gebraucht
sache 1st gewıls nıcht zufällig als die Gladıatorenspiele
och lange ach Konstantin gedauert haben (Gothofred der
ANSCZOSCHCHN Bestimmung Cod Theod.), 1st bekannt
‚Daraus ergiebt sich dafs on daher eın Schlufs auf das
persönliche Christentum Konstantıin’s gemacht werden darf

Als auf 1N€ dıeser Hinsicht reichhaltige Quelle S$e1 aufimerk-
5& gemacht auf e N1S beachtete Hxpnposıtvo TOTLUS mMmuNnNdı et GgEN-
Lium unbekannten Heıden vVvon 350—353 (Ausgabe VO.  S Müller
ın den Geographi Ta6Ccı 111111. 41 9138qq. woselbst. uch die chriıst-
che Epitome).

Erst nach Abschlufs dieser Untersuchungen ist. die Ab-
handlung von Jeep Z Gesicht gekommen : 77 Zur Geschichte
Konstantıin’s Gr.“ (In ALIST philolog. Aufsätze *, Ernst Curtius

SC1NEMN sıebzigsten Geburtstage gewıdmet Berlin 1884|], 81—104).
Ich finde keine Veranlassung, 1e8 bedauern. Der Wert MN
Aufsatzes scheıint I11ILE darın ZU hegen dalfls er durch sıch ze1g W16

kritiklos auf dem (+ebiete der Geschichte Konstantin’s fortwährend
nöch gewirtschaftet wird


